
Zwei verdorbene 
'\7'eiden, 

die eine geheißen Rietacker, die andere das Ham-
bruch, letztere im Abbrudr des Rheins gelegen und teils mit Sand ,,bestürzr".
Drei Morgen (holl.) Ackerland, auch m! Sand bestürzt.

Es war demnach nur ein geringes Gut, viel kleiner als die meisten Bauernhöfe in
der Gegend. und wenn man bedenkt, daß jedes Jahr dafür 23 Reidrstaler als Lehns-
kanon bezahlt werden mußren, so wird klar, daß von dem Ertrag ni&t viel übrig
blieb. Besaß der Lehnsträger keine Privatgüter oder sonstiges Einkommen, so war es
um sein Auskommen sdrlecht bestellt. Vie bei den v. Diepenbruck, so unterblieb auch
bei Franz v. Mum der tWiederaufbau des Burghauses Götterswid<. Dazu kam es erst
durdr seine Mtwe Anna v. Geldern. sie stand nach dem Tode ihres Mannes vor der
Aufgabe, die Zukunft ihrer vaterlosen Kinder, insbesondere ihrer zwei Söhne, zu
sichern, und es gelang ihr, bei der klevischen Lehnskammer zu erwirken, daß jedem
Sohn 1656 ein Lehnsgut zufiel, dem ältesten, Rudolf Bernhard, das Haus \Tintersohl,
gelegen an der Lenne, östl ich verdohl, das ihr Mann 1650 an sich gebrachr hatte. dem
iüngsten, 1643 geborenen Reinhard Maximilian, Haus Götterr*ici.. Nun wandte sie
ihre Sorge der Herrichtung dieses schon so lange 

-lahre 
in Trümmern liegenden Burg-

hauses zu. Die Baukosten aus eigenen Mi*eln zu bestreiten, war ihr nicht möglicfi. Es
wurde ihr jedoch von der Regierung gestattet, das Lehnsgur mit Anleihen zu beschwe-
ren. So konnren 7657 zunädtst 11oo Täler aufgenommen werden, 1653 weitere
700 Taler und in den nächstfolgenden Jahren noch mehr Kapitalien.

\Zährend sich die Murter bemühte, dem sohn eine lüfohnstätre zu bereiten, harte
dieser sich in kurkölnischen Kriegsdienst begeben und rüdrte 166l als 18jähriger
Jüngling mit nach ungarn gegen die Türken aus. 1667 wohnte er mit seiner Fäu
Elisabeth v. Torck auf dem wieder aufgerichteten Haus Götterswick, das im Jahre
darauf durch Brand beträchtlichen Schaden erlitt, dessen Beseitigung einen Aufwand
von 400 Talern erforderre.

So mehrten sich die Schulden. Verzinsung bzw. Rückzahlung der geliehenen Gelder
bereiteten dem aus dem Kriegsdienst als Rittmeister heimgekehrten Herrn v. Götters-
wick sdrwere Sorgen. Große Schätze harte er nichr mitgebradrt, seine um viele Jahre
ältere Frau.auch nicht.

Darum begrüßte er es, als sich wieder Gelegenheit zum Kriegsdiensr bot. Am 9. Ja-
nuar 7671ließ er sidr vom Bischof von Münster anwerben und stellte zur rdbrteidigung
von dessen Land und Leuten eine schwadron von 50 Mann auf, Er verlangte füi
,,jeglichen wohl montierten und erfahrenen Reiter 25 Reichstaler", die ihm der Eisdrof
,,alsofort entridrten lassen" sollte. ,,Der Bisclof möge der schwadron das Quartier im
Kirchspiel Fleeck anweisen und verordnen, daß dieselbe bei ihrer Ankunft aldar mit
gebührendem unterhalt versehen werde. Vohingegen sich der Rittmeister v. Mum bei
vrcrpfändung seiner Güter, so viel hierzu vonnören, verpflichtet, daß er diese sdrwa-
dron innerhalb der nächsten sechs Vochen dergestalt richten und setzen will, daß er
damit gebührende Kriegsdienste leisten und begehen kann.".

Im nächsten Jahr, am 11. Februar 1672, sd'ioß er mit demselben Bisdrof auf
St. Ludgersburg, dem bischöflidren Residenzschloß in der Stadt Coesfeld, einen ähn-
Iichen Vertrag ab..Diesmal sollte er eine Sclwadron von 30 Mann aufstellen, zu deren
Quartier das Amt und Kirchspiel Lüdinghausen ausersehen wurde. Für seine Mühe
wollte er 9OO Reichstaler haben, von denen die Hälfte ihm sofort und der Rest inner-
ha]! sechs- vochen zugehen sollte. Er verpflidrtete sich, nach Empfang der ,,Anreiz-
gelder" (der 450 Reichstalerl) die verbung zu verfügen und die Anfeworbenen bis
11- l6.Mai in guter Reitermonrierung und völliger Rüstung, insbesondere mit guten
Pferden, Kollern, Gewehr und. allem Zubehör unter Ausscl.rließune aller Knld.rte.

T .0le uon llfum ouf 0ous üüttereuitr
pue Dar Eeldlidlte eines olten ßittirsifies

Von Walter Neuse, l,Iöllen Siegel
des Reinhard Maximilian v. Mum

' *'h"','r!1'!n 
9:l:l d : I ! : 4 e y K, i r 9b d o r t' G ö t t e r s w i ck.e r b am m .e in i g eStunden Erhorung sucltt, abnt ,;rht, dolr'ä';iilröii 

"rä"lrtsto,sctj t2ed.eu_tyn.gsztolle stä.tten awt'zuweisen hat, t.' B. ji; ii;"";'rärir, *o scbon zarZeit der Franreen und-noch in der Iritte des Iz.-Ja'h'r"iäirrt, do, Götters_za icher G e 
2c!t t z u t d se n. p 1t, gi i. b;;; ;[;r';r;';ü;," ;;;;rut i e s e n au I d a sB u r gh au s G ö t t e r su; i ck, d as h e u t e a rÄ öi ti p ii r;;;, ;;"' tfl;; ;; ;; ;ir,":-'

Haus Götterstaick -uar adeliger Sitz. Man nirnmt ar, difi es dasstammhaus des Geschrechts a. Gzttersutirh i;;r;;;';'ri, ii"r, Ederherren.die einst in lanll Dinstaken geuisse Hi;;;i;i;;;iii ir:ärtäi i;ii1'u!J;bernach in den Dienst der Grät'en 2.,t" Kr;;;";;;itrri,- ä, diese das LandD in s I a le en an s i cb b ra ch t en. H a'u s G ö t t er s; ; rh ;;; ; ; Li, 
";i 

üL, i;L ;;;;;.
Da der Kalendermann nidtt genug Rawm hat, die voilständ.ige-Ge-

schicbte des.Ha,wses Götterswich oiltürnäü, il"iittiär"igstens ein lelei.-ner Abschnitt daraws gebracht werie". wi, i,üi ,iÄ' *;iäzÄ t;;;; i;-;ä .

-- leit etlidren Jahren hatte der schon Ianee währende Krieg zwischen d.em spanischenKönig und den Holländern auf klevisÄes Gebiet_überg'egria.;. 
- 

verhängnisvoll
virkten sich für unsere_Fleimat die Kämpfe der feindliche""ri""t" un1 den Besitz derkurkölnischen Festung Rheinberg aus. Eiimar *".." o ä;. s;;ilr, ;" andermal dieHolländer, welche bei ihren Belagerungen dieser Stadt i- M.hrr-., öebiet Sc6anzenerrichteren und die umliegenden ortrc-i.,.afte' plünderten rr,d b."odrÄatzten, so daßdie Bewohner ,,ins Elend haben entwei.,hen m^üsserr... Nicht minder waren die Drang_salierungen durdr die durcJ-ziehendel 

!.rupge1. In dieser o'gtü.Lr.iig.n Zeit briebkaum. ein B.auerngehöft erhalten. Auch die ääelige., Häuser ;rä;;;-gesuchr, aus_geraubt und einige, wie Haus Hückelhoven bei öerbrucrr, n"r* E;;i" Eppinghovenund audr Haus Götterswick bis auf den Grund zersrörr.
Zu dieser Zeit war Eberhard v. Diepenbrud< Lehnscräger des Flauses Götrerswick.Er besaß aber nicht die Mittel zum \fliäeraufbau des Burghauses. Seine Erben, die inortfriesland aasässig geworden, legten keinen \(err daräuf, d", i"inrgur mit den

,,Fragmenten des demolierten HausJs" zu behalten ,rrrd b.ruf[."ji;ih;." SachwalterGoddert v.Borckhorst' es zu verkaufen. So kam Flaus GötteÄvrick durch Vertrag
:9^ 2!. August 1640 in den Besitz des Franz v. Mum zu schwarzenstein, der auiHaus Erprath bei Xanten wohnte.

Nach dem Lehnsbrief, den die krevische Lehnskammeg dem neuen Lehnsträgerunter dem 16. Juli 1641 ausstellte,.umfaßte das Lehnsgut
1. Haus Götterswid< mit den dazu gehörigen Katen,
2. Garten, Bongert und Feld, weldre aneinander scließen und in einer Her:ke

,,Degrlrten".
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Diener und Jungen bereitzustellen. Bei der Erstürmung einer Bastion der holländischen
Festung Koevorden am 30. Dezember 1672 tat sich der Rittmeister v. Mum b.rorrd.rs
hervor und wurde bei d-er. "ruhmvollen und glücklichen Ausführung verwundet...

Nachdem er etlidre Jahre die Ruhe am hiuslichen H.rd g.c.nä, konnte, wurde
er aufs neue zum waffendienst befohren. Diesmar ging es g;g.;;; Tü.ken, gegen
die er schon in seinen_ilngen Jahren 166r gekämp"ft [",r.] 

"rt... 
^u.. ausrücken

konnte' mußte er sich Geld zur Ausrüsrung bJschafien und um v.rlarg...rrrg der Frist
der Rückzahlung der auf dem Lehen lielenden Schulden bitten. Aä 1. Juni 1685
meldete er der Regierung zu Kleve:

,Veilen ich als kurhölniscber Obrist-Lewtnant utider den Erbt'eind nacbl.ängerem homrnandiert und jet.zt ,r;rirlritig 1;;: ;;;; einige Getderh ö ch s t nö t i g h a b e, und s o I ch e m e i ne n M alr s cb'r ri 
"i 

ä ;i r'ü' 1 ; i, ;B;r;; i: ;;bitte icb, die Frist der Rückzahrung d.er. 
"iy 

iit üIr:n' )uTgrno**rrrn
Kapitalien r.ton 10,aut' 1) Iabre ti oerrängeri uii'-it gestatten, jetzt
5 00 Titler au lzunehmen.,,

Es blieb aber nicht bei diesen 500 Tarern; er nahm looo aufr Dieser Feldzug hat
seiner Gesundheit sehr zugesetzt. Als er im Jahre 1688 infolge Thronwecl-rsels in Kur-
brandenburg zur Erneuerung seines Lehens urd zrr Ableistring a., i.hnr.la.s sich in
Kleve einfinden sollte, entschuldigte er sich, daß er *.g.n ,rri.rron.n., langwieriger
Krankheit nicht kommen könne.

Der Lebensabend des zum obrist zu Roß beförderten Reinhard Maximilian
v' Mum ist sehr getrübt' Obwohl erst 60 Jahre alt, fühlte er sich als Greis. Seine Frau
war geistessdrwacl. Kinder blieben ihm versagt. Doch mehr noch als Krankheit und
häusliche Not quälte ihn die Sorge um Zufrieäenstellung seiner Gläubiger. Seit 1677
war er ihrem Drängen au^sgeserzr. IJm wenigstens ihre Zlnsforderung;;;" begleichen,
hat er ihnen die Einkünfte aus den z*ei z,-u^ Lehnsgut g.hö.i;;;'K"ten überlassen
Tüjt-t". Ihre Klagen über ihn bei der Regierung hatteir soiches Äsma13 angenommen,
daß ihm von dieser seite unter dem 21. MaÄ toso gedroht *u.l;, entweder die
Gläubiger zufriedenzustellen oder sich am 29. April in kl.r,. anrrnrra.r, und ,,anzu-

sehen, wie seine Güter den Gläubigern überwiesen werden". Damals gelang es ihm

noch, dieses Unheil abzuwenden und die Gläubiger zu vertrösten. Aber nun war es

so weit,  daß er keinen anderen Ausweg sah, als das Lehen zu verkaufen. Am

14..Tuni 1703bat er den König um die Genehmigung, Haus Götterswick an seinen

N"d.n Johann Georg v. Loen käufl ich überlassen zu dürfen. Zwar könnte sein Bruder

Rudolf Bernhard auf Flaus Vintersohl das Lehen beansprud-ren, aber der wäre nid-rt

imstande, die auf dem Lehen lastenden Schulden abzutragen und ihm das zu gewäh-

ren, w.as er von seinem Neffen zu erwarten habe. Ein Vierteljahr später wiederholte

er seine Bitte: ,,. nachdem ich ein hohes Alter erreicht und von meinen Kreditoren

hart gedrängt werde, bin ich entschlossen, dieses Gut meiner Sdrwester Sohn auf-

zuvagen."
Doih ehe noch über seine Gesudre entschieden war, sollte er aller Sorge enthoben

sein. Am 18. Oktober 1703 erlöste ihn davon der Tod!

über das Begräbnis schrieb der Pfarrer von Götterswickerhamm unter dem

28. Oktober:

,,Herr Reinhardt Maximilid'n eon Munt, Herr zu Götterswick, pontif .
religionis, zpelcher des Abends mit \Yindlichtern in der Kirche. begraben
,ni '  dabri nur eine Abdanlewng von mir gehalten.worden awf Begehren
und' oon wepen Herrn Rudotf 

'Bernhards 
öon Mwm, Hen zu lY4ntersohl,

des Bruderslund Frau Elisab'eth von Torcb, der Wittiben: u-telcber Abge'
lebter ao 1643 geboren wnd also irn sechzigsten tahr seines Alters gestor-
ben ist den 18. gem.eldeten Monats Oktober."

In der Götrerswickerhammer Kirche hängt heute noch an einer Seitenwand die

Memorientafel, ein rriit schlichtem Rahmen versehenes Brett, mit der Aufsdrrift:

, ,Obii t  den 18. October 1703 ist der hocbu,ohlgeborne Herr Reinert
Maximilian Murnm von Schwarzenstein, Herr zn Göttersutich, Fürstlicber
Münsteriscber dtriste zu Ro$, seines Alters 60 labre gest."

In der Mitte der Tafel finclet sich das Mum'sche \(appenschild: Im roten Felde ein

Querbalken mit drei in Blau und Silber gespachtelten Reihen.

Der Richter des Gerichts Götterswickerhamm, namens Lambert Lamers, berichtete

unter dem a. Jul i  1704: , ,Der Lehnsräger des Flauses Götterswick, Reinhard Maxi-

milian v. Mum, ist unlängst mit dem Tode abgeqangen mit Hinterlassung einer ver-

kindschten 77jährigen\7itwe. Als sein Bruder auf Haus Vintersohl davon benadrridr-
tigt wurde, hat er sich gleich im Sterbehause eingefunden, aber sidr ni*rt der 'ü7itwe

angenommcn, Trotzdem die Hinterlassenschaft so gering ist, daß sie nidrt ausreicht, die
vorhandenen Schulden zu decken, hat der Herr von \Tintersohl sidr auf Kosten des

Hauses Götterswick seine Trauerkleider bei 'einem Kaufmann in Vesel besorgt und
zudem das Haus nodr durch Aufnahme von 1OO Talern beschwert. Und ist nadr sol-

cher üblen Verrichtung mit dem besten Pferde, einem ansehnlichen Flengst, so er

nachsehends zu Gelde gemacht haben soll, nach der Grafschaft Mark zurückgekehrt.
Als die Schwester des Verstorbenen, die Frau v. Rahmen, zu ihrer Rückreise mit
Kutsche und Pferd davon gehen wollte, ist letzteres in \fesel von den Gläubigern
angehalten und versteigert worden.

Nachdem ich solches erfahren, habe ich sofort Beschlagnahme und Inventarisie-.
rung der Flinterlassenschaft veranlaßt, wobei sich herausstellte, daß keine Bestialien
(Pferde, Kühe) mehr vorhanden, auch der übrigen Mobil ien so wenig, daß die Haus-
haltung nicht mehr hat fortgesetzt werden können. Knechte und Mägde, .denen der
Lohn nocl ausstand, ließen die \(itwe in Stich. Nur eine Magd hat sidr von mir

FIaus

Götterswidr

:))



bereden lassen, sich derserben, die schrimmer als ein Kind zu hegen ist, anzunehmen,damit sie in ihrem Elend nich.t zugrunde s.h.r;;;h;;. i;s;;ä';.lche Mittel sindnicht vorhanden, und wenn keine 
"id...r, 

ü.."nla.ru'g; ;;;tr.;'*erden, wird die\Titwe,,notwendig krepieren müssen,..
Damit der Acler nicht unbestelrt blieb - es war weder pferd, noch Ad<ergerät,nodr saatgut vorhanden -, habe icir denselben von hiesigen Ki..ffi.trt.uten bearbei-ren lassen, die für ihre Arbeit und das gelieferte saatgul,ro.h rr, äntr.hädigen sind...
In einem späreren Bericht schrägt der Richrer vor, das Gerreide nidrt zu mähenund nicht einfahren zu lassen, so.rd".rn 

"uf 
d.- H"d ;; 

";;["J;" 
und den Errösder vitwe v' Mum zuiibergeben, ,,die jetzt keine Lebens-irä ;;i; hat... Zum Ein-fahren des Getreides fehlen pferde u"a wug.", und die Scheune ist verfalen. *

^ fi" 
gnädiges Geschick hat die dem Eränd preisgegebene vitwe bard erlöst. Imsterberegister des Kirchenbuchs Götrerswi.t l.lu-rn findet sich folgende Eintragung:

,,1705, d.en 3..Januaris: _Die_ Ho_cbwohlgeborene Frau Elisabetb vonTor cb, ufi t tib we iiand a,i ii iä.it|;; ;;;;;;' i;,i,i "n,i,,,, M aximi_lian v. Mum, Herrn ti citti-iitp,';i-a;i-io'Lir'äo'pnre art, rerig.pontit'...., ist d.es Abends ;" a* k;.irlr'i'b;;;r;;r;.'; ""

Auf Befehl der Regierung nahm Richter Lamers im Beisein der schöffen Jakobscholren und Johann Hä'e.mä.rn und des c.ri.htrrchr.ib.r, H;i;ri;i Abel am 5. Juli1704 alles, was zu dem.Lehen Götterswicrr;.*j*.;r.r.._;;;äg der dabei ge-bräudrlidren Formen und Feierlichkeiten für äen-König in Besitz. o;J n.rat"gnahmewurde aber bald aufeehoben, da Rudorf Bernia_rd v. Mum den Antrag sreilte, ihm dasdurch den Tod seines"Bruder; freig;;;;a"i. f.h.r,, auf das er als näJhster Erbberech_tigter Anredrt geltend macr-ren k"in, ,u üu.r*"g.rr. Er sah aber ein, daß er sein ver_spredren, die darauf lastenden Schuiden 
"lr.ri."g".r, 

nicht halten konnre und es fürihn vorteilhafter war, x/enn er Flaus Götterswick dem vcn seinem Bruder zum Nacrr_fotger ausersehenen Iohann-Georg v' Loen gegenein gewisses K;;ig.l; überrieß, denndas Bu^rghaus, da, ,,i,ie l.nd.rkuridig,l. z. äi?'"il.m Zubehör ganz verbrannt und mitso großen Kosren wieder erbaut -oiden, irr ,.t.o i" g"", a;rir",l-lr.o*tor. m) zr-stand und bedarf großer Reparaturen".'von'd.- zum Lehen g.horii.n Land wareneinige Morgen -roÄ Rh"in."Ug...;.U.;,',,j* ran.p.t,en.. und nLh, n,,?rrd.. die \üreideauf dem Hambruch (Himbrih) 6.1"; ;;.h i--.. -.i,. in den Rhein, so daß jetztschon die Schifispferde ihren \fleg. tr.;"pi"ärj'iadurch macrrten. _ Da war ihm klin_gende Münze doch lieber, 
"t, 

,oilH'.;. 'Jrri l . i ig., r.hnrgu,l

,^..J:-n]"" 
Georg v- Loen, Flerr zu Schweinsdahl (swinsdahl) bei Lüdenscheid, wercJrerder tetzten Generarion der Herren v. Loen auf Haus H.ri.iJ"rg.;01t", .rr"ngt. 

"_
7' Mai 1710 die Berehnung. unter ihm und unr.. ,.in.- s.h, ;;äN;.hfolg., *.r.d.das Burghaus wieder he_rglrichtet. t*.i;;;., Rücr<seite d.r'H";;;; eingemauerresteine mit der Jahreszat't i  tzzzr"*. t i{ '".1r"r.r, die Bauzeit. über der FlaustürPrangt heute noch das \üappen d". H.rr.n r.-lo"rr, a...., t.rri.l, .lriir"r* v. Loen,den Besitz, der 176g ru- f..i.n ni".*ir, .*lai, *.r.d., am 20. Jan.lg06 an Jean Leode Brauin, Bürgermeisrer von Görterswickerhamm, für 3o o0o Reichstarer verkaufte.

ft r"Tfl l*;y?1ftäi".:F'ä?iii:#flf,,-"%*i'-T*,ir:*?*g'"#räi{'fi?üJ.3f tr;
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